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Se. Majestiit der leaifer haben an den Fürsten
von Bismarck Icachstelfetidcs Telegrauun abgesandt:

»Andeu Fürsten von Liisucarch Herzog
von Laueubstrg 

Friedrichs-tritt.
Eiter Durchlaucht spreche Jch den Ausdruck

tiefster Entrüstiiiig über den eben gefaszten
tliefchlusz des Slieicisstags aus. Derselbe steht
im vollsten iiiegenfatz zu den Gefühlen aller
deutschen: Fürsten nnd ihrer Völker.

ilheltu I. R.�
Die ehrsurchtsvolle Antwort des Fürsten Bis:

umr ntet:
Ab Friedrichsriilf 23.X:-3. 95. 7 Uhr 15 Min. üiachnu
Seiner Piajestiit dem Kaiser und te«öicige,

Berlin.
»Eure Majcstiit bitte ich, den ehrfurchts-

vollen Atisdriick meiner Dankbarkeit fiir die
Alter-höchste trustdgebiiitg eutgegeuzuiiehtcieiy
durch welche  Eure Aiajestiit jede mir noch
unbeiaiicstc liuerfretilicltkeit ineiner alten poli-
tischen Gegrcer zum Anlaß einer erfreulichen
Genugthiiictig für mich umwandeltn

_ v. Bismarck.«
Kaiser Wilhelm gedenkt in diesen Tagen dem

Fürsten Bismarck den schon angekiiiidigten Besuch
in Friedrichsruif abzustatten,um dem ersten
Kanzler des Reiches zu dessen achtzigsten Geburts-
feste persönlich feine Glückwlinsche darzubringen.
Jn allen patriotischen Kreisen des deutschen Volkes
einpfiiidet man lebhafte Freude über diese bevor-
stehende neue Ehrung des Altreichskanzlers seitens
des Kaisers, denn der Vorgang bekundet, daß das
wieder eingetretene gute Verhältnis; zwischen dem
erlauchten Monarchen und dem um Deutschland
so hochverdienten greifen Staatsmaune ungetrübt
fortbesteht.

Berlin, 23- März. Der Kaiser· wird auf
seiner Reise nach Friedrichsruh am 26. d. M. weder
von den königlichen �Bringen, noch vom Reichskanzler,
noch auch von einigen Ministern begleitet sein,
sondern, wie die ,,2!iordd.52lllg. Ztg.« anzunehmen
Grund haben will, nur mit niilitairifcheni Gefolge
reifen. �- Der ,,Staaisbiirger-Zeitung« zufolge
begiebt sich der Kaiser gemeinsam mit dem König
von Sachsen nach Friedrichsruls

Jn Berlin fand am Freitag, als dem Ge-
bnrtstage Kaiser Wilhelms I., die feierliche Ein-
weihung der zum Gedächtnisse der Kaiserin
Augusta, der treuen Lebensgefährtin des unver-
geszlichen Kaisers, erbauten Kirche statt. Die er:
hebende Feierlichkeit vollzog sich unter Beifein des
Kaki ipaares, des groszherzoglichen Paar-es von
Baden. der vier ältesten kaiferlichen Prinzen, des
Clrokxlxvzogs von Sachsen und noch sonstiger
Fürfili seiten.

Jm Befinden des jüngsten Sohnes unseres
Kaiserpaares ist endlich eine merkliche Besseritng
eingetreten. Die allgemeinen wie die örilichen
Krankheitssymptome beim Prinzeu Joachim sind
in erheblichem Rückgange begriffen, auch der
Schwächezustand beginnt sich zu vermindern.

Prinz Albrechh Negent von Brauufchiveig hat,
dem ,,Hambg. Correfp.« zufolge, angeordnet, das;
am l. April in fämmtlichen Lehranstalten des
Herzogthuins Braunfchweig officielle Festaete zur

Namslath Dienstag den 26. Mitrz

Feier des Geburtstages des Fürsten Bismarck
stattfinden.

Berlin, 23. März. Der Erbpsinz von
Nieiniiigen wurde heute als Couunaridercr des
6. Aruieecorps vom Kaiser empfangen.

Der an dem bedeutsamen 22. ElJiärz ergangene
bochherzige Erlaß Kaiser Wilhelms findet in weiten
Schichten des deutschen Volkes lebhaften Wider:
Ball.
Wortlaut:

Dieser Allerhöchste Erlaß hat folgenden

Binnen Kurzem wird ein kVierteljahrhrcndert
vollendet sein seit den weltgefchichtlichen Ereig-
nissen, welche unter der richmreicheii Regierung
Nieines in Gott ruhenden Herrn Großvaters
Dank dem einmiithigen Zufainureznoirkeri der
deutschen Fürsten und Völker« zur Wiederauf-
richtuug des Reiches führten. Jn der Erinne-
rung an jene große Zeit einpfitide ich am heu-
tigen, dem isledäclftniß des Kaisers Wilhelms l·
geweihten Tage besonders lebhaft das Bedürf-
uiß, in Seinem Sinne fiirforgeitd fiir die Männer
einzutreten, welche dem Rufe ihres Kriegsherrn
folgend opferfreudig Leben und Gesundheit für
das Vaterland eingesetzt haben. Jcl! würde es
daher mit hoher Genugthiiiitig begrüßen, wenn
denjenigen Offiziereiy Militairärztem Beamten
und Mannschasten des deutschen Heeres und
Meiner EDiarine, welche in Folge einer im
Kriege von 1870/71 erlittenen Verwnndung
oder sonstigen Dienstbeschiidigiiiig verhindert
waren, an den weiteren linteriielfrtcuiigett des
Feldziiges theilzunehrneiy und dadurch der An:
rechuung eines zweiten Kriegsjcrljres bei der
Peusioniriiirg verlustig gehen oder gegangen
sind, aus Anfuchen der betreffende Pensions-
ausfall fortan erstattet werden könne. Ebenso
würde es Meinen Absichten entsprechen, wenn
die Bereitstellung von Mitteln erfolgte, um
solchen Personen des Unterosfizier- und Mann-
fchaftsstandes des Heeres und der Marine, die
am Feldzuge von 1870/71 oder an den von
deutschen Staaten vor 1870 geführten Kriegen
ehrenvollen Antlteil genommen haben, würdig
und in Folge von Erwerbsunfähigkeit bediirftig
find und weder eine Invalidenpension noch eine
laufende Unterstützung an Stelle der letktereli
beziehen, in Zukunft Tieihiilfcn gewähren zu
können. Jch verkeuue nicht, das; die Unistiiiide
nur die Berücksichtigung einer kleinen Anzahl
dieser Kriegstheiliiislfiner gestatten. Es ist aber
Mein lebhafter Wunsch, das; wenigstens den-
jenigen Miinnerrr der Dank des Vaterlandes
bethiitigt werde, die als vorzugsweise bediirftig
anzusehen sind. Jch beauftrage Sie, Mir
nähere Vorschläge dariiber zu wuchert, in wel-
cher Weise diese Meine Absichten unter ver-
safsungsmäßiger Mitwirkung des Bundesraths
und des Reichstages zur Ausführung zu bringen
fein werden.

Berlin, den 22. März 1895.
Wilhelm I. R.

Fürst zu Hvhenlohe
An den Reichskanzler.
Der preußifche Staatsrath ist in voriger

Wvche nach zehutägiger Seffionsdauer wieder ver-
abschiedet worden, riachdern er eine Reihe von
Vorschlägen behufs Besseruug der Lage der Land-
wirthschaft hinterlassen hat. Bcmerkenswerther

�min-rare merdest für die. Dienstag-Stumm«In« spüren-site slliontcifi Vormittag li Uhr un» fürH»  �an u l» u v� Lilie-unter bis spätestens«- {wennsrsritnr H libr nnvveitoruntetv.

sllicise ist aber unter diesen Vorschlägen der An-
trag tianitz auf Verstaatlichung des Getreidehatidels
nicht enthalten, denn der Antrag Kanitz ist noch
in der letzten Sitzung des Staatsrathes auf Grund
der« betreffenden Eomrtiifsiousbeschlüffe mit großer
Niehrheit abgelehnt worden. Jn aussiihrlicher
Weise hatte die Cornmifsion ihren die Ablehnung
erupsehlenden Tieschliisz begründet. Die Motive
des Connnissiotisbericljtes bezeichnen den Antrag
als praetisclj undnrchfiihrbar und als sehr
znicifelltaft in Bezug auf den Erfolg seiner etwa
durchführbaren einzelnen Vorschläge. Sie deuten
ferner auf die bedenklicher! sozialpolitischen Seiten
des Antrages Kaum, auf seine Staatsgefährlich-
keit, auf die Brotvertheuerung die aus ihm
notlnvendigfolgeti würde, und auf feine fchiidigendeii
Eonfeqiieiizeii fürJnduftrie und Handel hin. Endlich
wird noch nie Unvereinbarkeit des Antrages mit
den von Deutschland abgeschlosfeneti neuen Handels-
Verträgen betont. Diesen Anschauungen hat sich
auch das Plenurri des Staatsrathes angefchlosfem
wie eben die Ablehnung des Antrags Kanitz
bekundet; nur wird er aber mit dem ablehnenden
Votum des Staatsrathes der Antrag Kanitz
noch sticht begraben sein, vielmehr diirfte sich seine
politische Bedeutung noch fcharf bemerklich machen.
Jm Uebrigen sollcn die vom Staatsrathe gemachten
positiven Vorschläge zur Linderung des landwirth-
schriftlichen åliotlfstandes baldigft in entfprecheiide
gesetzgeberische Niaßnahrneii umgefetzt werden, wie
aus den Erklärungen in der Schlußrede des
Kaisers hervorgeht.

Seine Majestät der Kaiser und König ge-
ruhte die Verhandlungen mit folgender Ansprache

lie n: 
Meine Herren!

Nach achttägiger angeftrengter Berathurig
sind Sie nunmehr an den Schluß Jhrer Ver-
handlungen gelangt. Wenn auch das Ergebniß
derselben hochgefparinte Erwartungen vielleicht
nicht überall befriedigen mag, so ist es doch
für die Aufgabe Meiner Regierung, alle wirk-
famen Mittel anzuwenden, um der Nothlage
der Laudwirthsclfaft Hiilfe zu bringen, von
hoher Bedeutung, das; auf diesem Gebiete durch
Sinn Verharrdlctitgen die Grenzen des Erreich-
bareu klarer erkennbar geworden sind. Die
erschöpfende Erörterung der allfeitig anerkannten
Nothlaxte der Landrvirthschafh ihren Ursachen,
ihres Umfanges und ihrer Folgen, sowie die
sorgfältige Prüfung aller Mittel, welche bisher
in der Qeffentlichkeit oder im Laufe Jhrer
Berathicngen für die Abhiilfe in Frage gekom-
men find, bilden eine werthvolle Unterlage
für die weiteren Entschließungen Meiner Re-
gierurig Die Sachkunde und die praktischen
Erfahrungen, welche in Jhrer Mitte vertreten
und bei Jhreu Berathungesi zum Ausdruck
gekommen find, geben Mir die besondere Ge-
währ, daß die Vorschläge, welche daß Ergebnis;
Jhrer Verhandlungen sind- W! UUch bei den
weiteren Erwägungen Seitens Meiner Regie-
rung zweckentsprechend und durchführbar er-
weisen werden. Solche Mittel aber, deren
Anwendung auch von Jhnen als ungeeignet
für die Erreichung des Zweckes, als praktisch
nicht ausführbar aber als gefährlich für die
Erhaltung der staatlichen und wirthschaftlichen



Ordnung erkannt und ividerrathen find, wird
Meine Regierung um so unbedenklich» aus
dem Kreise Jhrer Erwägungen ausscheiden
können. Es ist Meiiie Absicht, die weiteren
Entschließungen unverweilt herbeizuführen.

Zum Schluß ersuche Jch Sie, Meine Herren,
an Jhrem Theil dafür zu sorgen und in den
Ihnen zugänglichen Kreisen des Landes die
Auffassung zu verbreiten, daß, wenn künftig
ähnliche Fragen, wie gegenwärtig die Nothlage
der Landwirthschaft und die Mittel zu ihrer
Abhilfe, auch auf den anderen Gebieten die
Gemüther erregen, zunächst Nieine Regierung
angegangen werde, um das ziir schleunigen Ab-
hiilfe Geeignete zu veranlasseii. Es ist Meine
Absichh in solchen Fällen unverzüglich Selbst
in die Erwägung der erforderlichen Maßnah-
men einzutreten und nöthigenfalls den Staats-
rath zur Berathiing derselben zu berufen.

Jch schließe nunmehr die Verhandlungen
und sage Jhnen Allen, Meine Herren, Meinen
Königlichen Dank!
Der Reichstag lehnte am Sonnabend den

Antrag aus  Ehrung des Fürsten Bismarck an-
läßlich seines 80. Gebitrtstages mit 163 Stim-
men  Centrum, freisiniiige und süddeutsche Volks-
partei, Sozialdemokraten, Polen, Wekfen und
Protestler! gegen 146 Stimmen  Conservative,.
Reichsparteh Nationalliberale, freisinnige Vereini-
gung und Antisemiten! ab.

Jntolge dieses Votums gab Präsident o. Le-
vetzow seinen Posten auf. Der gefammte Vor-
gang dürfte leicht noch von besonderer politifcher
Bedeutung werden. Einen entgegengesetzten Be:
fchluß in der Frage der parlamentarischen  Ehrung
Vismarcks hat dagegen das preußische Abgeord-
netenhaus gefaßt. Es genehmigte am genannten
Tage den Antrag aus osfizielle Beglückwiiiischung
des Fürsten Bismarck gegen die Stimmen des
Centruins, der Polen und der freisinnigen Volks-
Partei.

Fürst Radolin, der deutsche Botschafter in
Constantinopel, soll zuin Nachfolger des liisherigen
Botschastcrs in Petersburg, tjsjeiierai von SZBerder,
bestimmt sein. Fürst kiicidoliti seiii-sp-«s«its, iiiiris
aus dem Conslaiitiitopeler Posten durch� Frtiitcstiit
v. SanriiiasJektsciz «tiot.siliastri« in »LiZ»:-5t.lt«satott
ersetzt werden.

Bclgicm
Jn Belgleii lieben sitt; Plitzcicttsxti gities neuer!

großen Arbeiteraursttiiides kund, im Liiisitltrr
Kohlenbecken tat dtsisselbcs sogfar schoii l!«««-kot-se:xi.
Es wird versichert, daß dir angekiinixtigie Streit»
einen mehr politischen als wirthsthastliclteii Cliaraktei
besitzt, durch ihn soll ein Druck auf das Par auicnt
ausgeübt werden, daß es die Congo-Vorlage,
welcher die belgische Arbeiterschaft feindlich
gegenübersteht, ablchucn Die Regierung hat unt:
fasseiide Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der
Ordnung beim Ausbruclse des drohenden allgc-
meinen Etreiks getroffen, trotideni ist es in Lütticlt
bereits zu einem blutigen Zustiniiiictistoße zwischen
der Polizei und den Strcikxspideii gekommen.

England.
Den Eiigländerii erwächst jetzt das Tiergniigeii

eines neuen Greiizkrieges in Jndicir. Dei« niäcittige
Häupttiiig Uinra Chor» welcher sich des Ehanals
Tschitral bemächtigt hat das die Engländer für
ihren Schützling Einiruikklliulk tieanspriichem will
den Engländern entschtossencii Widerstand leisteii.
Zwischen den Vortriippen der gegen die Stadt
Tschitral tnarschireiiden englischeii Vortruppen
und feindlichen Abtheilungen ist es bereits zii
einem iisizfecht gekommen; in demselben fielen
englischerseits Licitteiiaiit Roß voin 14. Sh-.k-
Regiment und mehrere seiner Leute.

Pera.
Die politischen liurnheii in �Bern haben zu

einem einsiweiligen Siege bei Revolution geführt
Nach einem furchtbaren dreitägigeii Straßenkainpfe
in Linie! flüchtete Präsidriit Cttceris ati Bord
eines chilciiiscizett stricgsicltiffcss worauf eine
provisorische Regierung eingesetzt wurde. Zwscheit
der Renolutioisarinee unb ben Triipprtt Caccrcss
ist ein Witffciistillststiid abgeschlossen-ntotdeii, doch
sind weitere Kämpfe gerade sticht iittwahrfilteiiilictr
Wenigstens inachen die in der Hafenstadt Callao

stehenden Trnppeii ""Caceres� Miene, sichs« der
provisorischen Regierung zu widcrsetzeu

Jm Reichstag-
ersucbte am Sonnabend der Präsident v. Levetzow
bei Beginn der heutigen Sitzung um die Er-
inächtigung dem Fürsten Bismarck zu dessen
80. Geburtstage die Glückwüiische des
Hauses überbringen zu dürfen.

Abg. Graf Hompefch  Ctr.!: Die beantragte
Beglückwünscltting gelte der politischen Persönlich-
keit des Fürsten Bismarck und sei demnach ein
politischer Akt. Das Centrum könne sich aber
an einer unterschiedloseii Billigung der Grund-
fätze der Politik des Fürsten Bismarck nicht be-
theiligen, umsoweniger, als Fürst Bismarck ein
untheilbares Ganze sei. Die Centrumspartei sei
somit zu ihrem Bedauern außer Stande, dem
Vorschläge des Präsidenten. zuzustiniinein

Abg. v. Benningsen  natlib.!: Seinen
politischen Freunden erscheine es als eine Ehren:
pflicht, dem Fürsten Bismarch dem Deutschland
seine Einheit und seine politische Macht in erster
Linie verdankt, die Glückwüiifclse auszudrücken.
Viele Tausende rüsteten sich fegt in der Heimath
und in der Ferne, den 80. Geburtstag des groszeit
Staatsmaiines zii feiern, und es wäre unbegrc-If-
lich und unverständlich, wenn sich der deutsche
Reichstag, der ohne die erfolgreiche Thätixikeit des
Fürsten gar nicht existiren würde, von der Feier
ausschließen wollte. Es wäre ein trauriges Zeichen
für die Vertretung der deutschen Nation, wenn
sie in diesem Augenblicke die Erinnerung an voll-
tische Kämpfe iiicht rinbefangen zurücktreten ließe
vor der Würdigung der historischen Persönlichkeit
des Fürsten Bismarck

Abg. Richter  frs. Volksp.!: Schon die Akt
wie die Anhänger des Fürsten Bismarck die Ge-
buitstagsseier zu politisthcn Zwecken anszuniihssii
suchcii, verhindeic die Freisinnige Volkspartei, der
angeregten Begliickwtiiiscliiiiig zuzustimineir Alte!
seine, beta Rednera Partei verkennt: durchaus n? sit
die grossen Verdienste des Fiirsten un«- das  «T"«-« i:
tvtiiitgswrrk nnd utn die� awstviiriiae Pnlitxk, dir
M�  EJ««,·«c-·is-s:t ·«,:ttt« Lilieralksksitiixci zmb P«ii«i»:..-.«n-
inristtsiis gcttcxitdcitt liebe; er h. be kJiiieressieiiiäkstxsk:
.-ktF,;fi..d-et tust. -s»s«.!.fit8, di: auf ists. ptxtlktisrlgxkx
Kasse. drin »« �iJ«isz«s-iid -·.f«-«i-t"t hiiiteta, fiits ists-krick!-
titart ist-tust« i«-«Taf·i««Et-ii und um die Zukunft; M:
Licssitinß i«.«.···-..?t-««ii. Tit» frrisiiitiizfcs Voskcspa iei
töiiiit darfst« ben; kHfllciltxli sie; Piiisldssllkski keins?
zsijusisk sicbctk

Abs; Frist: v rseaiiteuffel  konf.!: E: bi t-;,
deiti Vstinsate des Ptäsidetiteii zu entsprcchxtt
Das deutfche Volk würde es nicht verstehen, menn
der deutsche Rcirhstg unter den Gratulanten in
Fricdrichsriih schien würde, wenn der Vater bes
Rcichstcitts sein Stiud nicht lieglücktitiiiiicttcii wollte.
Der großen Persönlichkeit gegenüber sollten kl in�-
liche Tiedritkcii in den Ltititergriitid treten.

Abg. Singer  sozd.!: Seins« Partei köiiiir
dein Vorfchlage iticiit anftinnnen, da sie zur Be:
tl!eiligtiiig an der Gclinttstaiisfcier feine Veran-
lassutig habe. Die Zoll- iind Steuerpolitik des�
Fürsten Vicntiarck habe schwere Schädigungeii ge:
bracht und zu einer Politik der Sonderinteressen
und der internationalen Gtegensätzlicbkeit gefiilitt
Jnsbesotidcre habe der Fürst keinen Anspruch stui
deitDaitk tin-d die Anerkeiiiiuiiii dc-rSozialdeinokra«-ic.

Abg. Rickert  frs. Ver.!: Seine Partei sci
nah-Izu eiiitnüthig bereit, die Erinächtiguiikz zur
Ticglilcktiiiinscitittig des Fürsten zii cstiicilctt

IlbtfFiirst 7!tadziivill Pole!: Sein Fraktionsi
genossen erblickten in deinVorschlag eine emineiitik
politticlte Kiiiidgebiiiiin aii der sie ans Rücksicht
daraus, das; sich das »Mit-ten d s Fürsten Bisniarck
in schroffeiu tsiöcgciiscitz iiiit ihren Vestrelsiingcii
gestellt habe, nicht theilticltiitett könnten.

Illig. v. Kardorff  Reichsp.!: Fürst Bismarck
werde den Widerspruch der Abgeordneten Siiiger
unb Richter· gegen den Tiorscltlaii des Präsidenten
wohl getschtnerzrir Wirtin jene Herren deii Ver-
such niachteii,. das iliiitiiin des Reichotciges auf dar«
Niveau des Tiotiiins disk« �bei liuirr Etadtverordiietens
Versammlung lierabzudriickcm so sei dies außer-
ordentlich crklärlich, aber wenn die Majorität des
Hauses» einen Beschluß in diesem Sinne fassen

sollte, so würde sie dxnnit den Reichstag vor ganz
Europa, vor der ganzen Welt, ja für alle Jahr-
hunderte der Zukunft unsterblich lächerlich machen.

Abg. Frhr. v. Hodenberg  Welfe!: Seine
Gesinnungsgenossen würden nicht Theil nehmeii
an der Begliickwünschitiig des Mannes, der Han-
iiover zii einer preiißischenProvinz gemacht habe.
 8uruf: Gott sei Dank, daß er es dazu gemacht hat.!

Abg Graf zu Jan: unb Knyphausen
 konf.!: Die Worte des Vorredtiers paßten iiicht
auf alle Hannooeraner Als Vertreter der deutschen
Nation werde er ander Beglückwüiischung theilnehmen.

AbgLibermanii v.Soiiiienlt;-.rg  dtsk1ts0z.
Refp.!: Freudigeti Herzens gebe er die Zustimmung
zu dem Vorschlage des Präsidenten, denii es sei
dies eine Pflicht der Dankbarkeit, die alle Deutschen
dem großen Banmeister des Reiches sciiitldig seien·

Es wird nunmehr« über den Vorschlag des
Präsidenten namentlich abgestimmb Es stimmen
146 Abgeordnete niit ja, 163 mit nein; derVors
schlag ist somit abgelehnt. Präsident iuLevetzow
 konf.!: Dieses Resultat veraiilassc ihn, das Prä-
sidiuin des Hauses niederzulegen.  Stiirmischer
Beifall und Händckicttstijens Erster Hitze-Präsident
Jrhn v. Vuobsikercnlicsrg  Etr.! übernimmt
den Vorsitz mit deui Beine-pfui, das; er auf die
Erklärung des bisherigen slsriifioeiitcett am Schluß
der Sitzung bei der Festsiillung der Tagesordnung
für die nächste sSitziiiig zuiiictkoniineti werde. Abg.
n.sLt-ennigsen iiattib.! ih-:-iltmit, daß der zweite
Bin-Präsident Bürklin  natlib.! sich nicht erkläreii
könne, da er gegenwärtig in der Schweiz weile.
Der Rednerwolle sich aber niit ihm in Verbindung
sehen, um feine Entscheidung einzuholen; es sei
jedoch nicht zu zweifeln, daß ei« dem« Beispiel des
Präsidenten folgen werde. . Lcbhafter Beifall.!
Abg. Richter  frs. Volksp.! bemerkt, er habe
das Vertrauen, daß das Präsiditiiii künftig auch
ohne die beiden Herren die Geschäfte des Hauses
zu führen im Stande sein werde.  Uiiruhe.!

Hierauf tritt das Hans in die Tagesordnung
ein lud gskleiditzt bis Statt} für die V: xrivaltung
 CJis·:iitE-«l!iikx-t, sisr Stciiiprl-1l«--s.i�-t-kii und für
siir Zld e tird fljicrbrausitsstpisertn »Es-r; dein letzi-«««en
 Std nur?! xiasji hat: xll.nt««t"t-zsi" �bei? tifkiittiiisiszieii Der
ZZOEHELIXsCIJiOJ für Eis« C·L«-,I�;i«.it.i«c«ii :-.:-;-..«�. act« Zucker-
fteuir im 2txl0s0iilt Tkistirk i«I-J,i«-.·-s tut: eine: vom
Abg. Aukr  foao! Uaftiiiftigie �Jieiryiitiiiir, nach
nachher bci des« xljiesxitcreiiuxtg  «T«-etititziiitg voii
Siirrogciteit verboten wirkte-s� soll. astacnoiiiiiiem

Rächst« Sitzung Ttknstcg l. ils-r: c i ·
des Rettitsljaiisltiiktsctctsz unb dic Z:.s5.ttarts« :!si«»vtklle.
Der erste� VjzcspPrkiiiidsxiit ljtatte als ersten Wegen-
stciiid der Tagesordnung dir Prjisidsxtitcutvcihl in
Aussicht genommen, die Wahl wird aber aufAn-
reguttg des Abg. Liebcr  Ctr.! not! ausgesetzt.

Jm Abgeordneteiihciuse
gelangte am Sonnabend vor stark liesehteni Hause.
der Antrag der Alttteoriiiieisrn der« eonferoatinsn,
freikonservativer: unt! nationallibercileii Pcirlei nur
Verhandlunci, den Präsidenten zu bcaiiftrri».t»eii-
dein Fürsten Visniarck zii feinem bevorstehenden
Geburisfeste die iszlückiviiiisckie des Hauses darzu-
bringen. Zunächst gab Abg. Frhn v. Heerenian
die Erklärung ab, das; sich das Csiitriiin außer
Stande sehe, an der Eltriing des Fürsten Vismarck
Theil zu nehmen, wegen der schroffen Behandlung
der katholisilteii Kirche durdt den Fürsten, Hund
weil sein Vorgehen. theilweise nicht inii dein Recht
inEiiiklciiig zii bringen cieiveseii sei. Unter lebhaftem
Beisctll führte im tszisgeiisats dazu Abg. GrafL i in b it r g-
Stiruni  kons.! aiis, es sei jetzt iiichi an de:
Zei die trennenden Punkte zit betonen, viciuiehr
müsse dessen gedacht werden, was alle einige; der
der Dankbarkeit siegen den Fürsten VisnicircL der
das jahrhunderte lange Sehnt-it des deutschen
"Volkc-s erfüllt und die iltachtstelliiitkt Deutschlands
begründet habe. Sodann wies er daran: bin, das;
auch vor zehn Jahren das Haus dem Fürsten
seine Gliickiviiiiscitcs ausgesprochen habe, und zivar
ohne das; sich Wdersprttctt erltctlsett hatte. Abg.
Dr. Virciioiv  frs. Vulkan! giebt darauf, oft
durch fiüiniifihcss lstelächter der rechten Seite des
Hauses unterbrochen, im Namen seiner Fraktioii
die Erklärung ab, er wolle in eine Diskussion
über den Fürsten Bismarck nicht eingreifen. Seine



Fraktion könne aber nicht an der Feier »für einen
Mann theilnehmen, dessen Verdienste tritt die Wieder-
aufsichtuiig des Reiches sie zwar stets anerkannt
habe und auch j-.szt noch anerkenne, dessen Wirth-
schaftsptilitik sie aber Jahrzehutelaiig bekämpft
habe. Die Entfernung des Fiikstetl Tjkslllusck VOU
he« hddssteit Staatsiintterti set eine Vorbedingung
für die Gesundurtg des Volksgerstes gewesen.
Seine Fraeiiou stimme daher gegen den Antrag.
Ebenso erklärt 11d! der Abg. Ptotty tm Namen
der polnischen Fraktion gegeti den Antrag und der
Abg. Rickert  frs. Ver! unter lebhasteni Bravo
für« Annahme des Antrages, der daraus _m11

osier �Dichtheit angenommen ivird. Präsident
0.31111111: erklärt, er werde den ehrenoollen Auftrag
am Eljtottiag aiisfiihreti.

Tliachdetn sodann der Gesetzentrvtirf wegen
iinetittnriiiicher Ueberlctfsittrts zweier Abschtiitte des
grosicii Tinertstirtetia un das« Reich in dritte: Lesung,
der idjeseiieritirntrs ivexieti kliegeluiitt der Fischerei-
verhiiiirtisse tm öttotntisxiritst des Iiheiin in zweiter
Lesung und n» Eintritt» nutzen Aufhebung älterer·
feuerttoiizeilicher siiesttminutrgen in der Provinz
Schlestottiäiatsteirr tin:- ini kliegieruiigsbiszirk Caifel
in erster und ,-,irniier« Vcrathung ohne Debatte
angenoniuieii sind, oertagt sich das Haus. Nächtte
Sihung Dienstag 12 Uhr: Sekundärbahtivorlage
und kleine Verlassen.

Hsjssifsisikck
c Nara-stritt. sBisniarci-Feier.] An-

schiieszetid an den Localberxtist über die Bismarck-
Feier in No. 24 des «Stadtbl.« wollen wir noli!
ergänzend deiner-lett, �auf; auch in unserer Stadt
der iåtebrirtcztrrzs des grossen Kanzlers durch einen
Conimere festlich begangen werden wird, uud
hoffen und vertrauen wir, daß alle die Männer«
titiserer Stadt und des« Kreises, � in denen
noch ein Herz voll Liede, Treue und Dankbarkeit
für Zion Ljiitbgriitidcr des deutschen Iieiches
schlägt, für« dett großen di·�-atrioteit, den echten
Deutschen, der ntit Siaiser Wilhelm I vereint, als
dessen erster Piitarbeiter und weiser· Berathcr,
Oerrliches ilngealintes vollbraeht, der, ivas die
Besten itnsres Sliolkes heiß ersehnt: Deutschland,
unser großes, schönes, liebes Vaterland, geeitit
und zur stärksten Weltmaclst gebracht hat, �- an
dem lxoininerse recht zahlreich ilseiltteiittissii werden.

Wir verzichten an dieser Stelle ein weiteres
Bild des ruhntreichen Wirkens des greifen Heldens
zu entwerfen; ist dies doch Jedem bekannt genug,
nur wollett wir noch unserer Freude Ausdruck
geben, daß � trotz des jüngsten, am 23.d. Mts.
ini Reithstage gefaßten Beschlusses, in dem leider
der Groll, Neid uud Hader der dem Kanzler
feine-lieben Parteien gesiegt hat �- nicht nur im
deutschen Vaterlande, nein, weit darüber hinaus,
soweit die deutsche Zunge klingt, der 80. Geburts-
tag des Fürsten Bistnarck gefeiert werden wird.
Der ålianie und der Rubin Otto von BismarcPs
steht allzu erhaben da, er wird nie oerbleicheti
und ist mit eitertieni Griffel auf etvig in das
Buch der tdlesciiiiclste eingetragen.

Und so wird Jedermann aus Stadt und Land
eingeladen und ersucht, am 1.. April Abends 8 Uhr
zum BisntarcksCotniners im csirintinscheii Saale
erscheinen zu wollen. Zur Bestreitung der Aus:
lagen, wie z. B. sür Musik, Aukauf einer« Bis
tnaick-Biiste, Fesilieder 2c., wird ein Etrtråe vor.
50 Pfg erhoben. Frau Grimm verlangt für den
Saal nichts, atich wird das Bier zum üblichen
Preise von J5 Pfg- verabreicht.

?? E1t.«r.:slau, 25. åiJtärz.  Bienenzüchter-
Verein.! Am ziestricieti Sonntage hielt der
Vienenziichter-Vereiri itn Spätlich�scheti Locaie hier-
selbst eine Sisung ab. Nachdem der Vorsitzende
Herr« Lehrer Schauder�Ellguth, die Etschieneneri
begrüßt hatte, ertheilte er dem Herrn Lehrer
Wollny� s3rainbschütz das Wort zu seinem Vortrage
über das Thema: »Die Bienen im Frühjahr
und des Jinkers FrithjahrsarbeitenF Der Vor-
tragende schilderte zunächst das allmähliche Er-
machen des Bienenvolkes und die Thätigkeit der
Bienen im Frühjahre. Er besprach sodann den
Brutattsatz der Bienen und empfahl das Warm-
halten derselben während der Frtihjahrszeit Jin
nieiteren Verlaufe des Vortrages wies er darauf,
dass, wenn beim ersten Ausfluge nocii Schnee vor
den Bienenwohnungen liegt, derselbe mit Stroh
nnd Asche zu bestreiten ist.
soll der Jtnker sich bei jedem Volke Notizen
niachen, ob dasselbe sciwacl!, niittelstark oder stark
ist und außerdem auch Anmerkungen über deii Befritid
z. V. ob das Volk an Lustnoth Wasseruoth oder
Hunger« leidet, ob es der Weifelrichtigkeit rierdächtig
ist n. f. w. klluf tiefe Weise kann 1111" Jntker

Bei der Revision U,

leicht übersehen, welchem Volke er seine besondere
Aufmerksamkeit zit schenken hat. Schließlichbeschrieb
und etnpfahlHerr Wollny die Reizfütterung An den
interessanten Vortrag schloß sich eine rege Debatte.
Nach Beendigung derselben verlas der Vorsitzende
einen Aussatz auf der ·.,Deutscheti Bienenzeitung«

Fortsetzung in der 2. Beilage.
der
tritt »Dck 

�-!
Ucllcli

werden die
Anlage 
der

und

Börsenkurse 
vom As. März.

Preuss. cons. Anl. . . . IV» l05,60
» n n as« 0/0
» ,. » 3 0/0 98,10

Breslauer Stadtanl. 4% 102,-
» » � » ·· . 31/20/11 102,35
deines. Lotteisen. Ptandbrrefe 140 102,30

» » � � » 3- - 101,55
Schles. Prom-Hilfskassen-Obligat. 3V: W?! 101,55Pom. Hyp.-Act.-Bk.-Pfdbr. VIII. . 4 105,50
seines. Bad.-Cr.-Act.-Bk.-Pf lbk. I . 4 l06.�

. . � IV: 0/0 10l,-
Gestein: Gold-Rente 4°/o 103,40

gar. � 4 °/o 103,-Itaheu. Rente . . 5 Wo 89.50
Rumän. Simon. Rente . 189.0 is? 83,75n n 7 V. 0 ,��Oesterr. Banknoten . . . . 166,25
Russische � . . . . 219,20Zur Ausführung aller in das Bankfacln gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich D, Ikizhksphjsp

TiekauiittcmiKuiig.
Auf Grund des § 12 Abs. 2 des mit dein I. Januar 1888 iir Kraft tretenden Gesetzes

von: 20 Juni d. Je« enthiiltescid Aliäridcrurigerr der Verordnung voiit 17. März 1839, betreffend
den Tierlein« aus den Kunitstrtisieth und der Alleihöchsteri Cabittelsordre vom 12. April 1840, be-
treffend die Ptodifikatiorr des § 1 der Verordnung vorn 17. März 1839 wegen des Verkehrs auf
den· Kunststraszetn wird liicrdurxiz nichfolgend das Verzeichnis; derjenigen Kunstftraßeti des Regierungs-
bezirktx Breslciu v -.röff;-.i.licht, auf wclche die Bestiinniiniszen des gedachten Gesetzes Anwendung finden.

§. Ig« at«ssslgssielli hat und z.·.nir:
Zitglrich rxsird zur« tisfcxstiiiisen Kettuttiiß g«:bratht, daß der Pisovirizialrath aus Grund des

8 TTO T« Eileit- llssfwsldsil Ojslttzcs iu seiner· Sitznitzi am 29. November« d. Js. folgende Normal-

I. iüi isie Issrttlkkti Eszitistiiliisszliih allen Zitbehörs! bsi einer Felgenbreite von:
bis
II5 

6,5
10 10 

15 II
II II

6m cm �� 20 Crit.
-� 30
� 4o

1000 K
1500

= 2000
8&#39;

« � »
II

15 cm und darüber« ��� 50 Ctr. = 2500«kg.
II. für die wixbti 

kg.
1. Granit-Werkstiicl"e, pro Festnreter . 2700

Grariit-Plastersteitie regelmäßig behau-
en, pro Raunniieter . . . . . 1900

GratiivPlastersteitie nnregelttiäßig be-
hauen, pro Raunmieter . · . . 1800

Gratiit-Bruchsteitie, pro Rauuitneter 1650
2. Basalt-Pslastersteitte, behaneti pro

Rauinnietek . . . . . . 2000
Basalt-Bruchsteine pro Raummeter 1800

3- Saiidsteitie  Wetks"tiicke! pro Festnieter 2300
4. statt, Marmor pro Festnieter . 2700

Kalt, älliartitorsBruchsteitie pro Raum-
meter . . . . . . . . . 1550

Barikalk, fetter pro Raumnieter 1000
Liarikalh mager pro kliaunnneter . 1200

5. 15.511110 pro Raammeter. . 1600
Ü. Sxsppetitirr pro Raummeter 1600
7- Quarz pro Rauinnreter 1600
8- Porphyr pro Rauinmeter . . 1600
9- Dolotnit ,, ,, . 1600

zsten ZFriichtgiiter: kg,
l0. Thvilschlefct pro Raummeter . . . 165
11. Grüristeinbruchsteine pro Raumineter 1600
l2. Hornblendelrruchsteine pro Raurnnteter 1800
13. Bruch- und Feldsteine vro Raumweter 1600
14. Kies- oder Sand pro Raumnteter 1650
15. Steinkohle pro Raiitnmeter . 900
16. Koaks pro Rautnmeter . . . 350
17. Eisen, gewälzt, pro Festmeter. 7700

Eisen, gegossen, ,, ,, . 7000
Eisenerze pro Ratnntneter . 3500

is. Walzzink pro Fcstmeter . . . . . 7200
19. Ziegelwerk: Formatsteitiepro 1000St. 5000

Klinke-r ,, ,, » 4000
Chatnott « » ,, 3000
Feldhratid « ,, ,, 3000

Draiiiiölsretr 2 pro 1000 St. 2250
Flachwerke pro 1000 St. 1750

20. Eichen: oder Buitteriljolz als Brennholz
pro Pliaumtneter . . . . . . 500

Riesen» oder Fichtenholz als Breunholz
pro Raummeter . . . . 350

Klete-Attcttott. �ä
Am Sonnabend, den 30. TNärz d. J.

Vormittags 11 Uhr solI im "Katzenbücher:
Gasthause auf der Wilhelmsstraße ein Posten
Roggetikleie pp. gegen sofortige baare Be-
zahlung öffentlich versteigert werden.

Kbnigliches Proviant-Amt Namslatu

Iretiiiilliye Ycrsietgciiinii
Am Sonnabend den 30. d. M118.

Vormittag l0 Uhr
werde ich meinem Pfandlokale im KönigL

Anitsgericbtsgebäude 
1 Kieidckschumh 1 0111011511!,

l Bcttstellh 1 Schreibfekretärz
Rohrstühlq Bilder, Herren-
und Damenstiefel samt!

und zwangsweise
eine gold. Herrenuhr

öffentlich tneistbieteiid versteigern.
VI? i esse, Gerichtsvollzieher.

Ettlinger Neun-tagen.
3111111111110, _

llstseeiielieatessiiettlieritige
Rnll- 11ml man. Heringe

°"""�°°� Paul Koschwitz.



kg. k » F.Eichen· oder Buchenholz als Bauholz 30. Weizen pro Raummeter . 7J0 Das Neues« Inst! .Scho,nste-
0 estmeter . . . . . . . 800 31. M 1 � » . . , , 1500 tlabei tios Billigste m

Kiefer- oder Fichte als Bauholz pro 32. Stallmist ,, » . . 750
Festmeter . . . . . . . . 650 33. Cement » » . . 2200 zxss _ - - »-.»-..«»-21. Rüben pro Raummcter . . 650 34. Kalk gebrannt pro Raurnmeter 1500 YYY «« « « u z

22. Rübenfchnitzel pro Raummeter 850 85. Heu pro Raumineter . . . . . 100 , «
23. Holzstoff pro Raummeter 700 36. Stroh von Erbsen und Wirken pro «« JVVCVMUUIV T« EUOVM swßek AUSIVOVI ZU
24. Kartoffeln pro Raummeter . . 600 Raummeter . . . . . . . 50 staune« VMSM Pkeisevi25. Fpåritusfineb Faß pro Hektoliter 110 37. Stroh von Gerste und Hafer pro THE; EIFPfEIJIMIUFU gut fvkkkkks Ltlgsk i«
26&#39;." u er re: fmirt pw großes Faß . 650 Raummeter . . . . . . . 70 u er m; im kj «; Hi» » , »Zucker raffinirt pro kleines Faß . 375 38. Stroh von Roggen und Weizen pro g Mund H  �ff agßnß�pmd�ts�27. Lehm pro Raummeier . 1400 Raummeter . . . . . . . 9 - . e m� �um B"! �ßmdm�!
28. Blockeis » » 800 39. Petroleum incl. Faß pro Hektoliter . 110 Wklsiliilkiilbliih ßendfr�n�cn, siriinlpfen
29. Roggen » » . . . . 650 40. Schlempe . . . . . . . . . 120 echt fchwarz on« 15 Pfs a

Breslau, den 2. Dezember 1887.
Der Ober-Präsident, Wirkliche Geheime Rath. gez. von Seydeivitz

V e r z e i ch n iderjenigen Kunftstraßen des Regierungsbezirks Preis-lau, aufßwelche die Bestimmungen des Gesetzes
vom 20. Juni 1887, betreffend die Abänderung der Verordnung vom 17. März 1839 betreffend
den Verkehr auf den Kunstftraßcn und der Allerhöchsten Cabinetsordre vom 12. April 1840, be-
treffend die Modification des § 1 der Verordnung vom 17. März 1839 wegen des Verkehrs auf
den Kunststraßen Anwendung finden:

I. Chansseem
A. ProvinziakChansfeein
a. frühere Staats-Chaufieen.

b. eigeutlichc sircis-Cljaitsscic:

B. Krcis-Cl!ausseen:
a. frühere Staats-Chausseen.

22 2c.

Gebesserte Wege:27�105 2c. 1-3 2c.
106. Brieg�Noldau�er Gbanx�ee, 4. Konnnunikatioiisiveg von Dziedzitz nach
122. Dc1e��9Ea111elau��Rreu5burg�cr Chaussee, Wallendorf
123. Namslau�kiieichtljal�er Chaufsce, 5. Kommunikationsweg von Drofchkan nach �
124. Reichthal��Ketnpen�er Chausfee, Glausche
125. Namslau�Carlsruh�er Chaussee, 6. Sterzendorf��Pieczisker Weg.
126. Kommunikationsweg von åJiamslau nach

Schmograw
127-�185 2c.

Gemäß § 6 des Gesetzes, betreffend den Verkehr auf den Kunstftraßen vom 20. Juni
1887  Ges.-S. S. 301! ist durch Beschluß des Bezirksausschusses vom 8. November 1889  Aints- ·3
biatt der Königiichcn Regierung Stück 47 für 1889! bei dem Befahren der nachgenannteii Kunst-
straßen des Kreises Namslam

I. Brieg��Noidaii,
2. Qels��Nan1slau���Kreuzburg,
3. Namslau�Reichthal,
4. Reichthal���Kempeii,
5. Namslau��Karlsriihe,

das höchste zulässigeLadungsgewicht der Fuhrwerke
5

6. Commuiiikationsweg 
Schmograw

7. desgl. von Dziedzitz noch Wallendorß
8. desgl. von Droschkau nach Glausche,
9. Sterzendorf��Pieeziske,

bei einer Radfelgenbreite von
kgbis 6�/2 cm auf 1333

6l/2 II  » » s O  «
10 � 15 � � . . 3333 �
15 cm und darüber auf 5000

während der Zeit vom 1. November bis 31. März auf die Dauer von 5 Jahren � bis zum
31. März 1895 �� herabgesetzt worden.

Dieser Beschluß wird auf Antrag der Straßenverwaltung hiermit auf folgende inzwischen
als Kunstftraßen ausgebaute Chausseem
a.! die Chaussee Namslau�-Kaulwitz Glausche,
b! desgl. Buchelsdorf�Lorzendorf,
c! den Zufuhrweg von der Brieg��Noldauer Chaussee nach dem Bahnhof Dammer

ausgedehnt und gleichzeitig um 5 Jahre � also bis zum 31. März 1900 -»- mit der Maßgabe
verlängert, daß der Termin für die Herabsetzung des Ladungsgewichts von xetzt ab bereits mit
dem 1. October jeden Jahres beginnt.

« Breslau, den 12. September 1894.
Der Bezirksausschusz J. V.:  gez.! von Uthmana

Vorftehende Bekanntmachungen bringe ich hierdurch erneut zur össentlichen Kenntniß.
Gerade in diesem Jahre steht zu befürchten, daß nach Weggang des Schnees die Chausseen

durch Ueberladung leicht Beschädigung erleiden können. Jch habe deshalb die Gendarmen und
Chausseeaufseher angewiesen, Contraventionsfälle unnachsichtlich zur Bestrafung anzuzeigen.

Name-lau, den 16. März 1895.
Der Königliche Laudrath und Vorsitzende des Kreis-Ausschusses. Willen.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit noch besonders zur Kenntniß der Interessenten gebracht.
Namslau, den 21. März 1895. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Gcsangbiicher
in einfachen und eleganten Einbänden
MPHEW 0. Üpitz.

Apfelsinen
Dutzend 70 Pf. bis |�20 Mk. empfiehlt

bei Wachmann.

A S 11"�  Pianoforte-Fabrik,. o  o« mit Dampfbetrieb,
Brleg, emp�ehlt Plnninos und Flügel.
kreuzsait. Stahl-Gonstruction, höchste Politische.

von Namslau nach

�I. II,
Klopfen, Æieitlrlion unri leiste-all. tiriiiiei

zur sub-weiterer
zu bedeutend hcrabgefetzten Preisen.

M. Llebermenn.
Durch langjährige ThätEgkeit in:

�s so _ «Glanz- Kutten
geübt, erfaube ich mir, mich den geehrten Herr-
schaften m nnd außer dem Foanssx zu empfehlen.
Cjütigen Aufträgen sieht entgegen

Altar-Ia, Here-ex«
Linn-Sinn, Langcstraße 18,

Ü" H0Usp des Orn.ZHunpnnTnnn2 PienzcL

sagen!
gegen.

Mottenieeaess 
 empfehle:

Ylap/il/fa/in = Papier,

Wlol/ensfezha 
Wlo/fen - Ideal!
Wdß�l�dlyll in Schuppen,
Wap�/rfa�}: - �famp/far,
Zeit«

Oscar Tanze,
iiermauia-l1rogekie.

1&#39;.

3 05151-5157
in grosser Auswahl, emp�ehlt

i? ZQSc/äzßzlfy,
Conditorei.

Zum Wurst-hinsinken
heut Dienstag ladet ergebenst ein

ä Wiesing.
I« Früh Wcllwurst Wiss?

Zum Bakkfkhinken
mit itaiienifcfiem soioi

auf Mittwoch den 28. d. HEXE. Abends
ladet freundlichst ein

W. Spanien,
Vxssssssskrjiisks

".Jii"i·ii·"·IIrI«ii·r·It-Ziv kni"i«1"i·r·cIszis"b
auf Donnerstag, den 28. d. OR. ladet

Paul Koschwitz.Grösste Auswahl. Leichte Beding. Probesend.

ergebenst ein Igkss--·;FI·q·
Früh VI« Uhr Wellflei»..,"a. Wurst.

Nebst 2 Beile-gen. «



» i.   Beilage czis ner StadtblattesA
Nanislaik Dienstag den 26. März 1895.

Bekanntmaehiing
Die öffentliche Prüfung in der gewerblichen Fortbildiinzisfchule findet

Donnerstag, den W. und Freitag, den 29. il. Wiss»
Abends von �/28 Uhr ab in der evangelischen Schule statt und zwar: ·

Donnerstag Klasse 111 .  Lehrer Rudolf!
» I . . Gauptlehrer Vönninghausen!,

Freitag ,, IIb . .  Lehrer Arnald!-
,, » IIa . . . .   � Hoffmann!

Die Herren Handwerksmeister und Freunde der Schule ladet zu dieser Prüfung ein.
Namslau, den 25. März 1895. Das Curatoriiiun Schulz

Höhere Miidehenschulm
Anmeldungen von Schülerinnen aller Altersstiifen für das nenc Schuljahr nehme

ich täglich von ll-«-3 Uhr entgegen. Zuni Besuch der Unterstufe � erstes bis drittes Schul-
jahr ��� sind und! Knaben berechtigtz dieselben erlangen dadurch die Befähigung für die Sexta der
h. Knabenschulek

I!. Bobertag, Vorsteheria
« Am 1. April d. Js. Abends Z· Uhr findet in Griuiusis Hotel zur Feier des silskijebssrtsk

tages des Altreichskanzlers Fürsten Bisniarck eiii

Eiommers
Wir laden Jedermann aiis Stadt und Land hierdurch zur Theilnahme ein.
Zur Deckung der Unkosten wird einEiiitrittsgeld von 50 Pf. erhoben.
Eintrittskarteii siiid bei den Herren Kaufmann G. Böhricht, Kaufmann Koschwitz,

Buchhäiidler A. Toebe und im Hotel Grimm uiid ani 1. April, soweit der Platz reicht, am
Eingange des Saales zu haben.

Njaiiislan, dcii 18. März 1895.
Blümel. Dr, Dirska. von Garssen

statt.

llarnoss. P. l-laselliaoli.
.l ieselliaoli. Kraker. Land. Dr. Landau. Nebelung. Pelikan, C�Röhricht_

Snay_ Störig, Toebe, �Ullrich, Vogt. Wiese. Wilhelm,
wittert· Zentzytzki_ . eSchutz· 

iiie katholischen Mitbürger iles Kreises Nomsleiil
- Die Centrumsfraktion des Reichstages hat in der Sitzung vom 23. d. Mts gegen den
Vorschlag des Präsidenten gestimmt, dem Fürsten Bisinarck zu-seinem bevorstehenden 80. Geburts-
tage die Gliiekwünsche des Reichstag-s aussprechen zu dürfen.

Jch bin überzeugt, daß dieser Beschluß der Centrumspartei bei dem größten Theile der
katholifchen Bevölkerung unseres deutschen Vaterlandes tiefste Entrüstung heroorgerufen hat.

An alle katholischen Glaubensgenossem aiich an die in unserem Heiniathkreise Namslam
die diese Ansicht theilen, tritt daher die Pflicht heran, dem Verhalten der Centrumspartei entgegen-
zutreten, und an der Begltickwüiischung unseres Altreichskanzlers, sowie an den feierlichen Kund-
gebungen ausnahmslos theilzunehmein Liesern wir hierdiirch den Beweis, daß wir mit diesem Ver-
halten der Centrumspartei und mit dem endlosen Haß und der unveränderten Feindschaft, ivelche
dasselbe dadurch dem Fürsten Bismarck gegenüber dokumentirt hat, nichts gemein haben, sondern ·
daß wir aufrichtigen Antheil nehmen an dem für ganz Deutschland bevorstehenden Freudentage

Auch wir wollen dadurch unserer Anerkennung und Dankbarkeit Ausdruck verleihen, die
wir »dem Fürsten Bismarck allzeit entgegentragen für die großen und unsterblichen Verdienste, welche
er sich um unser. theures Vaterland erworben hat!

Reichen, den 24. März 1895.
Franz Freiherr von Ohlen-Adlerskron.

V e r d i n g u n g.
Der Ncltbml der cvaligelischkti Schule nebst Nebenanlagen in

Nclldccf bei Beriistadt soll auf dem Wege der öffentlichen Ausschreibuiig vergeben werden,
wozu Terniin auf

Sonnabend den 6. April er. Vormittags ll Uhr
im Amtszimmer des Uuterzeichneten anberaumt ist; daselbst liegen auch die Verdingungsiiiiterlagen
zur Einsicht aus.

Zu den Angeboten sind Verdingungsanschläge zu benutzeiy welche gegen Erstattuiig von
7»M. Abschreibegebühren abgegeben werden, aber bis spätestens den 30. Piärz er. aiigefordert
sein müssen. Dieselben sind versiegelt, mit entsprechender Aufschrift versehen und postfrei einzusendeiu
Zuschtagsfrist 8 Tage.

- Der Königliche Kreisbauinspector
Maas.

Doppelte Liqueure
von H. Kantorowicz, Posen,

Getreidekiimmel
von J. A. Gjlka, Berlin,

m�w� Pers! 2030/5117113�.

Eine große Auswahl
gut gepocsterter

Sophas
hält stets am Lagers

 E. Bautz,
Sattler nnd Dass-zieren

Zur Connmation
Cüesanpgn  und

Gedentitiiiklier.
Reizende Neuheiten in

Karten, sWaiidspriirheii,
relig. Bildern

u. Geschenken jeder Art.

Ad. Toebek
Yuchhandtiing

««    eines-Flut 
Eine cschte

wahrhaft volkstümliche
�-k- UnterHaltnngsszeitssrift +-

ist die

« ienbukJ«
Zcilirliili erfrljeinpn 28 auf�.

311m2: pro xijeft
nur 30 P-t�eiiiiig.

Vielseitigkieit und Gediegenheit
des Textes � Schönheit der Bilder
�- Treffliclpkeit der Lliisstattung �

überaus billiger Preis.
Heft ist durch jede Buchhandlunghalten.Tuff. ersteich; zu eizur· Aus

IIIIIIIIIIIKIIIIIIIKIIIIILIKIIIIIIII

Franz Eliristoplks I 
I 
I

sofort trennend und gerechten,
von Jedermann leicht anwendbaix

Allein ächt in Namslau:

R. Lange.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Bicncuwachs
kauft jeden Posten

Oscar Miene,
Gerniania-Drogerie.

iassoooenseteneiaek
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Yerschönerungs -Verein.
Donnerstag- den 28. März er» Abends 8 Uhr

in] Tarteyna�schen Iuokale

General-Versammlung. 
Tagesordnung:

1. Verwaltunge- und Rechnunggbericht pro 1894/95.
2. Vorstand-Wahl.
3. Beschlußsassuiig über die im neuen Geschäftsjahre, anszusührenden Arbeiten.

Fzåuscicher
Zkcode uub Handarbeit.

Alle vierzehn. Tage bringt der » Jiiisliche Rath-
geber« eine vollständigetind reichhaltige

iodenzeitung,in welcher die neuesten Pariser und Wiener Moden
veröffentlicht werden. ·Jeden Monat eine Dchlclttlscllstckbcciklgh

Reizende und praktische Handarbeitem zahireiche
Monogrammm

suiidheitspflege � Gedichte.
Hof, Küche iiiid Keller in den Rubriken
Häusliche Kunst. Für die Küche. �- B

» Jede Nummer enthält
Erzahlnngem Huinoresken u. s

Probenntnniern sendet gratis undBsraiico dres

Iwnngttversieigeisnnis 
Freitag, den 29. März I895, Nach:

Mittags 4 Uhr werde ich zu Niere am
Gasthause » · · ·

1 Dreschiiiaschiiie mit Gopel
1 Wurfinasclsiue

öffentlich meistbieteiid, gegen gleich baare Zahlung
verkaufen.

Geritlstsvollziehclr

PHkLiilIilZlll- iilklikgiilllllilliilillii
empfiehlt  .!pit-:.
Täglich frische Biickliiige, eaeuuäiiäii.

Räucheraah Stiele: Sprotteiy
Kräuterheriiigq Hering in  Seide te.

Weise� G. Fiedler.

Ein nocl! gut erhaltenee

Zliiederrad
steht zuin Verkauf. Zu erst. in der Cxpeix
dieses Blume.

Gratukatiociskkitirteti
zu allen Gelegenheiten

empfiehlt in reicher Ausioahl
Ü. 0/1211,�.

Ersolgreikhes Jnsertionsorgair

er Vorstand.

75,000 Abonnenten

gitathgebeu
sirtiiiiisciies Motfirnbiati sitt: alle tloiiisliieti tigntsfrtiitrii

mit den Gratisbeilagem
Für unsere Kleinen.IJllustrirte Kiiiderzcituiig für Kinder im Altervon 5��12 Jahren. Dieselbe wird alle 14 Tage dem

Hdäuslicheii Rathgeber« beigegeben und bringt Er-z blutigen, tpirirchcn und Gedikhtc mit zahl-
reichen Abbildungen; außerdem Sprüche, Spiele,Räthseh Sauna: eiten für Knaben und Mädchen,
uaturwifsenschastlirhc Plaudereiem Gewährt
den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.

Inhalt des »Häuslichen Rathgeber.«
Belehrende Aufsätze aus den Gebieten der Hauswirthschafh Erziehung der Kinder und Ge-&#39; � Sprüche. � Zahlreiche erprobte Rezepte und Rathschläge für Haus und

: Fürs» Haus. �- Getiteitiiiiiizigeå � G &#39;
ackwerke. � Getränke. �- Saunas: und Ziinmergarten -

Geioiiljltes und interessantes Fenilletom
außer einem großen spannend geschriebenen Roman noch verschiedeneW

efundheitspfle e. �
biete.

Jede Woche erscheint eine Hin-unter.
Preis pro Nummer 10 Pfg« �- Vierteljährlicls l,25 Mk. �� Zu beziehen durch alle Buchhandluugen

und Postaiistaitetr 
e Verlagsbuchhandlung Robert Schneeweiß iii

lau, Fdeinrichstraße 15.

Dir genaueres: = Exticdilioii
Vol!

Rudolf Masse. Breslau.
Ohlauer-Strasse 85�1&#39;l�r.
besorgt pünktlich nnd zu den Origitlalpreifen
der Zeitungen, tihiie Spesety

znserate seder Gattung.
z. B. Geschästsatizeigeik Nacht· Heirathsa
Stellengesucise,  Säure? nnd  Beschäste-Aii-
und Verkänse 2c.
an alle Zeitungen des Jusuiid silnslatides

Belege. werden für jede Einrücktttixi ge-
liefert nnd bei größere-it Jluftrisigeii Rabatt
gewährt. Kofteunoratifchläkxe nur: Ficttaloge
greife.

Echt thüriuger

Htcingenkäse 
1 am: 1o Pfennige

Heinrich Fiihr.
Gesunden.

Aus dem Wege nach Altftadt  Stadtpark!,
den 24. d. M. Abends, habe ich einen Herrn-
inautel gefunden Der Eigenthümer kann den-
selben bei mir abholen.

G3� Mach, Wilhelmstraße 12.

empfiehlt

Anker-Giennrien ist der beste.Aeker-Gieherien ist der beste.

HIIKUPUIUIIIII lUll IM Its! MINI-

Danksaguiig.
Jch litt an der Brust. Jcb mußte sehr viel haften,
um den Auswurf, der ·ost sehr fest saß, heraus-
zubekvtntiiem Der· homoopathischc Arzt Herr Dr.
trieb. �ese m Koln am Rhein, Sachsenriug 8,
den ist! um Rath bat, hat mich in wenigen Wochen
vollstandig von meiner schweren Krankheit geheilt
nnd · ich spreche daher Herrn Dr. Hope meinen
verbuidlichsten Dank aus.

 gez.! Paul Buhle, GraudeiizTWcst-Pr.
_ Ziiöonnements

auf das erschienene Prachtwerk
· �fl/nser ßismarc �
m Ctxieferungen ä 2,00 Zu» nimmt
entgegen o· Opltz.

Probehest liegt zur gesälligen Ansicht aus.

l tüekih sekiuiitnaeiiergeselke
findet dauernde Beschäftigung bei

�ä Wesen-fu«.

Ein Lehrling
kanii sich melden bei E« Ba-utz�

Sattler und Tapeziereu
Jch suche einen ·

�s: e H r c i n g
sum baldigen Antriti unter günstigen Bedingungen.

Gar-l Blttmann;
»» »����Bäckermeister, Schützenstr. 23.

Ein uiöblirtes

Zlxnxner
sofort zu veruiiethew Schützenstin 16.

� d
Gute Stube, itiimsåiigikåä,ALTE-HEFT;
1. Juli er. ab zu miethen gesucht. Qfferteii
erbittet Roh. Werner.
Zu veriuietheu eine Wohnung in der deutschen

Vorstadt Nr. 56 mit 3 Zimmer, Rücbe,
Keller u. Gartenland eventL auch Stallung
Die Wohnung von Herrn Langner, 2 Stuben,

ist zu vermietheu und l. Juli zu
beziehen. August Steuer.

te Wohnung im ersten Stock vornherauz
bestehend aus 2 großen Stuben nebst Küche.

u. Beigelaß, ist wegen Persetzung zu vermiethem
u. bald oder ersten Juli zu beziehen bei

·EIIIIIIHI«III, Krakauersirasze Nr. 15.
Einle Wohnung � Stuben und Küche! ist zu

vermietsen und I. Juli zu beziehen. Zu erfragen
lii der Exped d. VI.

Eine Wohnung im zweiten Stock: 4 Zimmer,
Küche und Beigelask ist au vermiåtlhden und 1. Juli
zu beziehen. Todte.
· niei kleine Wohnungen sind u vermiethen

bald oder später zu beziehen. . Kriicka
Eine kleine Stube im Hinterhause an eine

einzelne Person zu veriniethen und 1. Mai zu
lieziehkn bei Hermcmn Aust-

Wilhelmstraße 23.
Die von Herrn Pasior Hinkler innegehabte

Wohnung ist zu vermiethen und vom 1. Juli zu
beziehen. Wzioutecc

Eine Wohnung, bestehend in 5 Zimmerm
Küche und Beigelaß, ist vom 1. Juli ab, eventl.
getheilt, zu vermietheik A. Roesch.

Pferdestall für 2 Pferde
und Wageuremise

sind sofort bezw. I. April zu vermiethen.
Richter G Schmidt.



Zlllgemeine Wirth clfaflncnrrelnondenz
für die

nrnljtieclxen Interessen der Ymirlwirtlneclnnfn der Imlneteie den Iinntlele
nntl der ewerbe

Beilage zum Namslauer Stadtblatt
N a i« B I an, Dienstag den 26. März 1895.

Die Handels-Verträge und der Weltmarkt

Wenn man auch die Gefahren und Nachtheile eines Zollkrieges
zwischen zwei Culturstaaten nicht unterschätzen darf, denn ein solcher
hat immer die Vernichtung wichtiger Handelsbeziehungen zur Folge,
verhindert die Jndustrie am Exporh vertheuert die Rohstoffe und nöthigt
zu Arbeiterentlassungem so haben doch die Reichstagsberathungen in
Sachen des Antrages auf Kündigung des deutschen Handelsvertrages
mit Argentinien gezeigt, daß die Handelsverträgh wie sie gerade bestehen,
oft gar nicht ihren Zweck erfüllen, sondern, daß es schließlich besser ist,
den bloßen Meistbegünstigungsvertrag durch einen festen Tarifvertrag
zu ersetzeii und dieses Ziel durch einen skampstarif zu erstreben. Das
Princip der Meistbegünstigung ist es, das angefochten wird, die sonder-
bare Einrichtung, daß wir uns von unseren Mitcontrahenten die un-
sinnigsten Zollsätze gefallen lassen müssen, vorausgesetzt nur, daß und!
Andere nicht besser behandelt werden. Diese Einrichtung mag so alt
und so weit verbreitet sein, wie sie wolle � widersinnig ist und bleibt sie.
Wenn das deutsche Reich mit dem Versuch, in dieses Meistbegünstigungss
system Bresche zu schießen, den übrigen europäischen Staaten voraus-
gehen würde, so können wir daher einen Fehler darin nicht erblicken.
Gelingt es, für den Meistbegünstigungsvertrag einen Tarifvertrag auf
Gegenseitigkeit einzutauschen, so wird unsere Jndustrih diese ooraussichtlich
in greifbarerer Gestalt als die Landwirthschaft, den Singen davon nach
wahrscheinlich nur kurzem Zollkriege haben. Der gesammte Meistbe-
günstigungsvertrag wird eben sofort ein leerer schöner Wahn, wenn
der betreffende Staat, in diesem Falle Argentinieth jedes Jahr mit
neuen Zollerhöhungeti vorgeht. Der Tarifoertrag {wüst übrigens nicht
nur die Jnieressen der Jndustriellen und Exporteure wirksamer als der
Meistvergünstigungsvertrag sondern er ist auch vqktheilhqftkk für die
Landwirthe Denn mögen die Handelsverträge sein, wie sie wollen,
Amerika wirft sein überschüssiges Getreide doch auf den Weitmarkh
und bekommen wir es nicht direkt von den Vereinigteu Staaten oder
Argentiniem so erhalten wir es von England und Holland. Sind aber
durch einen Tarifvertrag die Bedingungen des Waarenaustausches fesis
gelegt, so können wenigstens keine Experimente von auswärtigen Staaten
vorgenommen werden, durch welche der schwankenden Bedingungen unter-
worfene Meistbegünstigungsvertrag werthlos für unsere Industriellen
und Landwirthe wird. Es muß auch noch hervorgehoben werben, daß

« in den Handelsbeziehungen Deutschlands mit denjenigen Staaten, mit
denen Tarifverträge seiner Zeit abgeschlossen wurden, eine gewisse
Stetigkeit erlangt haben. «

Die landwirthschaftlichen Aufgaben der
Gegenwart.

Um der schwer bedrängten Landwirthschaft wenn auch langsam,
aber doch dauernd und sicher zu helfen, so ist nothwendig, den Rück·
gang in den landwirthschaftlichen Betrieben auch einmal ohne jede
Beziehung zum Weltmarkte und zur einheimischen Handelspolitik zu
beleuchten. Das Verdienst, diese Beleuchtung wissenschaftlich durch-
geführt zu haben, gebührt dem hervorragenden landwirthschaftlichen
Lehrer Professor Dr. v. d. Gold, welcher in einem bedeutenden Werke
»Die argrarischen Aufgaben der Gegenwart« behandelt hat. Wir
heben hervor, daß Professor von der Gold abgesehen von anderen
schädlichen Einflüssem ganz besonders einer gewissen allgemeinen Ver-
nachlässigung der landwirthschaftlichen Betriebslehre und der damit
im Zusammenhange stehenden geringen Ausnutzung der modernen, sehr
hohen technischen Hilfsmittel in der Landwirthschaft die Schuld an
der geringer gewordenen Rentabilität der Landwirthschaft beimißt.
Die Wahrheit dieser Angabe lehrt ein Blick auf die Jndusirie und
den entwickelten Gewerbebetrieb. Dort arbeitet jeder einsichtige Unter-
nehmer mit den besten technischen Hilfsmitteln und einem Kraftmotor
entweder für die Produktion einer hervorragenden Specialität oder
für die Erzeugung einer billigen Massenwaarm Besonders intelligente
Landwirthe suchen auf ähnliche Art dieses Ziel zu erreichen, aber die
große Mehrheit der Ackerbauer und Viehzüchter leidet noch an der
zu gering ausgebeuteten Technik in ihrem Betriebe. Professor von
der Goltz glaubt nun aber sogar, daß, wenn alle deutschen Landwirthe
mit den nöthigen technischen Hilfsmitteln arbeiten würden, Deutsch-
land bald wieder oollständig seinen ganzen Getreidebedarf selbst bauen
könne, also eine Steigerung der Ernte bis um 25 Prozent durch-
schnittlich erreichbar ist. Professor v. d. Goltz mißt daher auch den
Getreidezöllen keine principielle Bedeutung bei, sondern vertritt die
Anschauung, daß die Getreidezölle je nach dem Ernteausfall erhöht
oder erniedrigt werden müßten. Aus gleichem Grunde ist Professor
v. d. Goltz auch ein Gegner der Regulirung bez. Festlegung der
Getreldepreife durch den Staat, zumal man mit solcher Art Staats-
einmischung in den socialistischen Staat hineinsegele.

Landwirthschaftliche Mittheilungen

Zur Beschaffung eines billigen Credits für die Landwirthr. Die
im preußischen Abgeordnetenhause geforderte Bereitstellung von 10
Millionen Mark aus Staatsmitteln zur Befriedigung des Ereditbes
dürsnisses landwirthfchaftlicher Genossenschaften  namentlich ländliches



Spar- und Darlehnseassen! zu einem 2�/2 Proe. nicht übersteigenden
Zinsfuße die Consequenz des vom schlesischen Provinziallandtage trvtz
der erhabenen Competenzbedenken gefaßten Beschlusses, die Garantie
eines Credits bis, 200000 M. für den Schlesischen Provinzialverbaird
ländlicher Spar- und Darlehnseassen bei der Reichsbank oder der
preußischen Seehandlung zu übernehmen. Der Landwirthschastliche
Centralverein für Schlesien hatte, wie gemeldet, eine Empfehlung
dieses Antrags abgelehnt, weil derselbe mit dem Prinzip der Selbst-
hilfe der Genossenschaften in Widerspruch stehe, trotzdem hat der
Provinziallandtag ihn angenommen, um dem Bedürfnisse nach billigem
Eredit bei den Landwirthen zu entsprechen. Es sei übrigens noch
erwähnt, daß das Sinken des Zinsfußes für Staatsschuldscheine von
4 auf 3�/2 bis 3&#39;/s Prozent ohne jeden Zweifel auch ein Sinken des
Hypothekenzinsfußes zur Folge haben wird und dadurch wahrscheinlich
sehr viele Latidwirtlse eine Ersparnis; an Hypothekcnzinseii erreichen werden.

Vol! dck Ftalkdiitlgungp Die erfhrenen Landwirthe und Agri-
kulturcheiniker wissen schon tätige, daß der Stall� als Düngemittel auch
eine wichtige Rolle spielt. Wissenschastlich ist schon längst auch durch
die Pflanzencheniie festgestellt, das; die grüne Pflanze, zumal, wenn sie
sehr blattreich ist, des Caleiunis bedarf, der Kalk ist aber das kohlen-
saure Calcitim. Auch im Boden und im Thierkörper ist der Kalk
nöthig. Eine Pflanze braucht um so mehr Kalt, je blattreicher sie ist.
Die Getreidearten werden also wenig, die Futtergeioächse verhältnißs
mäßig viel Kalt fordern. Bei einer mittleren Ernte find einem
Hektar Land Kalk entzogen: Weizen 13,50 kg, Roggen 19,40 kg
Gerste 9,54 kg, Hafer 12,08 kg, Erbsen 57,82 kg, Bohnen 40,24 kg,
Rübsen 68·.10 kg, Kartoffeln 40,40 kg, Kleeheu 98,30 kg, Runkelii
5290 leg. Die entzogenen Ntengeit Kalk sind also sachgemäß dein
Boden wieder zuzuführen. Am besten eignen sich dafür diejenigen
Kalkfabrikate, wie sie von soliden Düngemittelhandlungen angebvten
werden. Auch der mit Kalk vermischte Baushutt ist sehr gut als
Düngemittel zu empfehlen, doch muß er vorher klar gestampft werden,
wozu man am besten Holzblöcke anwendet. Aus den vorerwähnten
statistischen Mtttheiluitgen wird auch jeder Landwirth ersehen, welche
Felder er am meisten mit Kalk zu düngen hat. Das jährliche Düngen
eines Feldes mit Kalt ist übrigens durchaus nicht nöthig, denn selbst
auf kalkarmen Boden wirkt eine gute Kalkdüngung 3 bis 4 Jahre,
und auf einem Boden, welcher bereits etwas kalkhaltig ist, genügt es,
alle 5-�6 Jahre einmal mit Ralf zu düngen.

Verwendung der Knochen. Jn jedem Haushalt wird alljährlich
eine Menge Knochen gewonnen und wandert mit der Asche in den
Müllkastem Daß das Berschwendung ist, machen sich die wenigsten
klar. Denn die Knochen enthalten einen großen Prozentsatz von
Phosphorsäure, diesem wichtigen Nährstoff zum Aufbau organischen
Lebens, und sind es daher mehr wert als manches andere, aufgehoben
und wieder verarbeitet zu werden. Ganz besonders beim Gartenbesitzer.
Er kauft alljährlich teuren Dünger, kauft Thomasmehl und ärmer?
vhosphat nur des Gehaltes an Phosphorsäure wegen, ja er kauft
Knochenmehl �- aber wirft die im Haushalt übrigen Knochen weg.
Freilich kann man diese nur dann mit Erfolg als Dung verwenden,
wenn man sie vorher einer Behandlung mit Schwefelsäure unterzieht. Man
wirft zu diefemZweckedieKnochen in ein Faß, gießtWass er darauf und,wenn
nach einigen Tagen die Knochen sich vollgesogen haben, Schwefelsäure
Die Knochen verwandeln sich nun ziemlich schnell in Brei. Sobald
dies geschehen ist, werden immer von neuem Rauchen hinzugeworfen,
bis man allmählich ein ganzes Faß voll Knochenbrei bekommt. Jm
Herbste ist dieser Brei vorzüglich für Dbftbäume, Fruchtstränchey in
deren Nähe er ausgestreut nnd eingegraben wird. Zur Frlihjahrss

« gerührt und durch eine Filterpresse gedrückt wird.

diingung mischt man ihn stark mit guter Erde und verwendet um vei
Erbsen und Bahnen. Wird der Brei mit dem Komposthaufen ver- »
inischh so ist er für alle Gewächse gleich gut und werthvoll.

Der Getreidemarkt
 Berichtswoche vom 7. bis 14. März!

Der Getreidctnarlt Da die Befiirchtungen, daß weitere Frost-
schäden in Frankreich, Rußlaiid und Nordamerika die künftige Ernte
beeinträchtigen würden, so ziemlich gcschwunden sind, so machte sich in s
der letzten Woche auf allen Märkten ein stärkeres Angebot an Ge-
treide geltend, dochsind die Preise« nur ganz unbedeutend gesunken,
denn die Berkäufer legten sich bei dem Preisrückgange Zurückhaltung
im Angebote auf. Jn Berlin u. Leipzig wurde gekauft: Weizen per
20 Centner für 124 bis 143 M» Roggen 114 bis l20 Pl» Gerfie
für 94 bis 165 M» Hafer für 106 bis 138 Blatt.

Technische Fortschritte.
Praktiskhc Reinigung tlcbrig gcwordener Piaschiiietitljcilr. Es

gelingt dies am besten mit Sodalauge Eine hierzu besonders geeignete
Mischung stellt man nach dem ,,Oesterr. laut-w. Wvchciiblatte« inder
Weise her, daß man aus 100 Gewichtstheile Wasser 10-���15  s!ekoichts-
theile kaustische Soda und 100 Gewichtstheile gewöhnliche Soda nimmt.
Die Mischung lasse man kochen, lege die Maschiucuthcile hinein und
alles Fett, Oel und Schmutz wird sich rasch ablösenz es bedarf nur
dann noch, das Metall abzuspiileii und gut zu trocknen. Es giebt
tibrigens noch ein einfaches nnd praktisches Verfahren, um zu verhüten
daß die Schmieröle 2c. sich an den Maschinentheiletkverhärten. Dieses
Mittel besteht darin, dem Schmieröl ein Drittel Petroleum hinzuzufügen,
auch empfiehlt es sich, von Zeit zu Zeit mit Petroietirn die Maschinen-
theile einzureiben. Obige Methode soll sich in England allgemein
Bahn gebrochen haben.

Neues Verfahren zum Reinigcn von Zuckersaft. Bishersjbediente
man sichZzur Reinigung und Entferbung der auf Zucker zu verarbeitenden
Säfte der Knochenkohle, als des allen anderen vorzuziehetidem besten
Materials. Knochenkohle ist jedoch theuer nnd die Wiederbelebung
nach dem Gebrauche umständlich, sodaß die Schaffung eines wirklich
brauchbaaren Ersatzes in der einschlägigen Industrie mit Freuden be-
grüßt werden würde. « Jetzt will Professor Soxhlet gefunden haben, daß eine
Mischung aus gleichen Theilen Jnfusorienerde und Holzschleifmehl
ebenfalls im Stande ist, in gleicher Weise wie die Knochenkohle aus
Zuckersäfte zu wirken, und zwar genügt es, wenn 0�1"/o der Masse,
mit einer coneentrirten Rohrzuckerlösung gemischt, einige Minuten

thatsiichtich eine derartige ist, so wikd dies gedachte Mischung auch für
viele andere Flüssigkeiten Verwendung finden. L. Ztg

Ein neues sehr seines Meßinstrument jiir technische und wissen:
schaftliche Zweckc. Mit dem von dem Amerikaner Langley ersundenen
Bolometer soll es möglich sein außerordentlich kleine Größen, Längen,
Breiten u. s. w., ja sogar den millionsten Theil eines Celsiusgrades
zu messen. Nach einem Berichte der Smithsonian Institution zu
Washington besteht das neue Instrument in seiner empfindlichsten Form
aus einem �/sooo Zoll dicken und Vsoo Zoll langen Drahte, durch
welchen ein elektrischer Strom fließt. Der Widerstand des Drahtes
und also auch die Stromstärke wechselt mit der Temparatuy und indem
man dieStromstärke mißt, kann- man auch die Temperatur ermitteln.

L. T.
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Wenn die Wirkung er




